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      Meine Chefin war gemein. Ich nannte sie Spindeldürrer Giftzwerg, und das tat auch meine beste Freundin und Kollegin Cordelia. Spindeldürrer Giftzwerg war der Teufel in Person, die schlimmste Chefin, die ich je hatte, und das will schon was heißen. Eigentlich will das sogar sehr viel heißen, besonders wenn man bedenkt, dass mein erster Job in einem Fastfood-Laden war, wo der Manager verhaftet wurde, weil er seine Schwiegermutter ermordet und sie zur Geheimzutat in der speziellen Hamburgersauce gemacht hatte.

      Es schien, als wäre Spindeldürrer Giftzwergs einziger Lebenszweck, mein Leben und das der anderen Journalisten bei Ghoulzette, dem Magazin für paranormale Phänomene, für das ich arbeitete, zur Hölle zu machen. Sie war in der Tat die Chefin aus der Hölle.

      Ein schmallippiges Grinsen breitete sich auf ihrem Gesicht aus. Ich nahm mir mental vor, mich nach dem Wohlbefinden ihrer Schwiegermutter zu erkundigen.

      „Ich schicke dich in den Urlaub, Misty", verkündete sie.

      Ich fand meine Stimme wieder. „In-in den Urlaub?", stotterte ich. Ein kalter Schauer lief mir über den Rücken.

      Sie schüttelte den Kopf und zeigte mir ihr bestes höhnisches Lächeln. „Habe ich Urlaub gesagt? Nein, ich meinte einen Auftrag, aber er ist tatsächlich an einem Urlaubsort. Whitehaven Island."

      Ich schnappte nach Luft. Whitehaven Island lag in den Whitsundays, einer Inselgruppe am wunderschönen Great Barrier Reef vor der Küste von Nord-Queensland. Es war ein teures Touristenziel, möglicherweise das teuerste Touristenziel am Riff. „Was ist der Haken?", sagte ich, ohne nachzudenken, und stopfte dann meine Faust in den Mund.

      Spindeldürrer Giftzwergs nachgezogene Augenbrauen schossen hoch auf ihre Stirn, zweifellos eine schwierige Leistung, wenn man bedenkt, dass sie den Großteil ihres Geldes für Filler und Botox ausgab. „Haken?", spuckte sie aus. „Das wird kein Luxusurlaub für dich, und vergiss das nicht."

      Sie klopfte mit einem ihrer langen Fingernägel so hart auf den Schreibtisch, dass ich dachte, er würde abbrechen. „Es gibt eine paranormale Anomalie auf der Insel, und du bist dort, um der Sache auf den Grund zu gehen und zu berichten. Und Misty, lass nicht nach." Ihr Gesichtsausdruck verfinsterte sich.

      Jetzt hatte ich wirklich Angst. „Eine Anomalie?", sagte ich zitternd. „Was ist es? Gibt es Berichte über Zombies? Verschwinden Menschen? Ein tödliches Virus? Ein Portal in eine andere Welt, und jeder, der in die Nähe kommt, stirbt?" Ich kniff die Augen fest zu und tat mein Bestes, mir nichts Schlimmeres vorzustellen.

      Spindeldürrer Giftzwerg grunzte unhöflich. „Natürlich nicht. Es ist dort plötzlich Sommer geworden."

      Erleichterung durchströmte meinen Körper. „Sommer?", wiederholte ich. „Es ist Nord-Queensland. In Nord-Queensland ist immer Sommer."

      Spindeldürrer Giftzwerg lehnte sich in ihrem Stuhl zurück und grinste erneut. „Es ist mitten im Winter, Misty. Queensland wird im Winter geringfügig kälter. Manchmal tragen die Leute dort sogar Mäntel und rösten Marshmallows."

      „Wirklich!"

      „Nein. Was ich sage, ist, dass es eine Hitzewelle auf Whitehaven Island mitten im Winter gibt, und das passiert auch in geringerem Maße an nahegelegenen Orten wie Dreamcatcher Island und Airlie Beach. Es gibt einen merklichen Temperaturunterschied."

      Ich verzog das Gesicht. „Ich kann nicht verstehen, warum das eine Aufgabe für einen paranormalen Journalisten ist. Das wäre doch sicher für einen Meteorologen von Interesse."

      Spindeldürrer Giftzwergs knochige Hand knallte auf ihren Schreibtisch. „Die Meteorologen sagen, es sei offensichtlich eine Anomalie. Deshalb schicke ich dich dorthin."

      „Aber ich weiß nichts über Wissenschaft", protestierte ich. „Wie soll ich der Sache auf den Grund gehen? Was, wenn es nichts Paranormales ist?"

      Spindeldürrer Giftzwerg stieß einen Grunzer der Verachtung aus. „Wir sind Journalisten, Misty! Wenn du keine echte Story bekommst, erfinde eine!"

      Damit wurde ich aus ihrem Büro entlassen.
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      Ich saß über meinen Computer gebeugt in der Abstellkammer des Magazins, einem Raum, der gleichzeitig als mein Büro diente. Immerhin gab es direkt vor mir ein hohes, aber äußerst schmales Fenster, sodass ich auf die Bäume und die grasigen Koppeln blicken konnte, die sich vom Gebäude aus erstreckten.

      Cordelia platzte in den Raum. „Entschuldigung", sagte sie, als die Tür gegen die Rückenlehne meines Stuhls stieß. „Das passiert mir jedes Mal."

      Ich drehte mich um, nachdem sie die Tür geschlossen hatte. „Hast du schon die Neuigkeiten gehört?"

      Sie nickte. „Du Glückspilz! Ein Urlaub auf Whitehaven Island!"

      „Das ist wohl kaum ein Urlaub. Es ist ein Auftrag, und ich finde ihn lächerlich. Ich habe keine Ahnung vom Wetter, wie soll ich also herausfinden, warum es mitten im Winter Sommer ist? Spindeldürrer Giftzwerg sagt, ich soll mir etwas ausdenken."

      Cordelia zuckte mit einer Schulter. „Na und? Denk dir was aus. Whitehaven Island ist ein Luxusresort. Du wirst dort eine wunderbare Zeit haben. Und Spindeldürrer Giftzwerg wird dich nicht in einer schrecklichen, billigen Unterkunft unterbringen können, wie sie es sonst immer tut, weil es auf Whitehaven Island keine schrecklichen, billigen Unterkünfte gibt. Es ist eine Win-Win-Situation. Was könnte schon schiefgehen?"

      Ein dunkler Schatten legte sich über mich, als sie das sagte. „Ich habe kein gutes Gefühl dabei, Cordelia."

      Cordelia presste ihre Lippen zusammen. „Du bist nur wegen Steve aufgebracht."

      Steve und ich waren ewig zusammen gewesen. Er hatte mich eines Tages dabei erwischt, wie ich eine Beschwörungsformel über einer Kerze murmelte, und das war der Anfang vom Ende. Ich winkte abweisend. „Unsinn! Das ist Monate her."

      „Es braucht länger als ein paar Monate, um über eine Trennung hinwegzukommen", sagte Cordelia, „besonders wenn du nach all den Lügen, die er über dich verbreitet hat, keinen anderen Job bei einer seriösen Zeitung bekommen konntest. Du musstest einen Job bei diesem lächerlichen Magazin annehmen."

      Ich nickte langsam. Da hatte sie schon recht. „Jedenfalls hast du wohl recht. Ich sollte versuchen, das als Urlaub zu betrachten und mich nicht zu sehr über den Job aufregen. Es ist nur so, dass ich immer mein Bestes geben möchte. Ich kann nicht verstehen, wie ein Sommer mitten im Winter Grund für einen paranormalen Artikel sein soll."

      „Das liegt daran, dass niemand, der hier arbeitet, an das Paranormale glaubt", sagte Cordelia, „aber unsere Leser tun es. Vergiss das nicht."

      Ich winkte ab. „Wir glauben an das Paranormale. Immerhin bin ich eine Hexe."

      Cordelia steckte ihren Kopf in einen Schrank. Bevor ich sie fragen konnte, was sie da machte, zog sie ein Tarot-Kartendeck heraus. „Ich werde eine Karte ziehen, um zu sehen, wie dein Auftrag verlaufen wird."

      Während sie mischte, fiel eine Karte zu Boden. „Das muss die richtige Karte sein!", verkündete sie. Sie sah sie an und wurde dann bleich.
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      Ich befand mich auf einer Fähre von Airlie Beach nach Whitehaven Island. Ich konnte nicht anders, als in mich hineinzulächeln. Spindeldürrer Giftzwerg hatte mich schon an einige schreckliche Orte geschickt, deshalb konnte ich kaum glauben, dass ich nach Whitehaven Island fuhr und in einem Luxusresort übernachten würde. Spindeldürrer Giftzwerg hatte zwar betont, dass sie mich in das billigste Resort schickte, das sie auf der Insel finden konnte, aber soweit ich aus den Google-Bildern des Resorts entnehmen konnte, war es trotzdem luxuriös.

      Das Wasser war ruhig und das Meer tiefblau. Ich atmete die herrliche Meeresluft ein und ließ mich in meinen bequemen Plastiksitz zurücksinken.

      Ich versuchte, mir keine Sorgen über Der Turm zu machen, die Tarotkarte, die Cordelia gezogen hatte. Es war die Karte, die ich am meisten fürchtete. Für mich bedeutete sie Zerstörung, Chaos und Katastrophe, obwohl Cordelia ihr Bestes getan hatte, um mich davon zu überzeugen, dass sie auch einen Neuanfang bedeuten könnte. Ich war mir da nicht so sicher. Ich trug ein Armband mit dem bösen Blick und in jeder Sandale ein Eukalyptusblatt zum Schutz.

      Eine Männerstimme ließ mich aufschrecken. „Ist dieser Platz frei?"

      Ich öffnete meine Augen und sah ihn an. Er war groß, unglaublich dünn, von unbestimmbarem Alter und hatte einen Schopf dunkler Haare, der in alle Richtungen abstand. „Ähm, nein", sagte ich. Es waren noch viele Plätze frei. Ich fragte mich, warum er sich ausgerechnet neben mich setzen wollte.

      Der Mann streckte seine Hand aus. „Guten Morgen. Ich bin Thaddeus Donner."

      Ich konnte nicht anders, als bei seinem Namen leicht zu schmunzeln, nicht dass ich da mitreden könnte, mit einem Namen wie meinem. „Hi, ich bin Misty Freitag." Ich schüttelte seine Hand, die sich als schlaff und klamm erwies.

      „Ist das dein echter Name?"

      Ich nickte. Es war nicht das erste Mal, dass mir diese Frage gestellt wurde. Was hatten sich meine Eltern nur dabei gedacht? Sie waren beide akademische Philosophen und hatten in ihrer Jugend Drogen konsumiert, um über Sokrates und dergleichen zu philosophieren. Vielleicht hatten sie einen Säure-Flashback, als sie sich für meinen Namen entschieden.

      „Ich bin Meteorologe", fuhr Thaddeus fort. „Man sagt, es sei für den Winter auf der Insel wärmer als üblich."

      Ich saß kerzengerade. „Ein Meteorologe?" Ich konnte mein Glück kaum fassen. Ich war zufällig auf genau die Person gestoßen, die ich interviewen musste. Aber sein Name? War das ein Scherz? Konnte ein Meteorologe wirklich Donner heißen? Ich würde nicht fragen, besonders angesichts meines eigenen Namens. Stattdessen sagte ich: „Ich bin Journalistin und meine Chefin hat mich geschickt, um eine Geschichte über das Wetter zu machen."

      Er machte ein würgendes Geräusch in seiner Kehle und sein Gesicht nahm eine unangenehme lila Färbung an. „Mein Chef hat mich geschickt, um das zu überprüfen, nur um den Bürgermeister von Whitehaven Island zufriedenzustellen, aber es ist nichts falsch mit dem Wetter. Es ist einfach ein normaler Zustand." Er ging in eine lange und außerordentlich langweilige wissenschaftliche Erklärung darüber, warum es mitten im Winter Sommer war, die mich dazu brachte, aus dem Boot springen und von Haien gefressen werden zu wollen, nur um ihm zu entkommen.

      Während seine Stimme monoton über Datenhomogenisierung, den verspäteten Beginn des australischen Monsuns und die Beziehung der Unsicherheitsfortpflanzung und andere Dinge, die ich unmöglich verstehen konnte, weiterredete, sah ich mich nach den anderen Passagieren um.

      Ich erhaschte einen flüchtigen Blick auf einen Mann, der mich anstarrte, kurz bevor er sich hinter einer Wand duckte. Ich sagte mir, es sei nur meine Einbildung, aber er hatte sicherlich verstohlen gewirkt.

      Als ich endlich zu Wort kam, entschuldigte ich mich bei Herrn Donner - konnte das wirklich sein Name sein? - und ging hinüber zu dem Stand, wo es kostenlosen Kaffee für die Passagiere gab.

      Eine kleine, rundliche Frau stieß gegen meine Schulter und entschuldigte sich sofort. „Sind Sie Touristin oder Einwohnerin?"

      „Weder noch, ich bin wegen der Wetteranomalie hier", antwortete ich.

      Sie schaute überrascht. „Wetter? Mit dem Wetter stimmt doch alles. Ich bin wegen der Meerjungfrauen hier."

      Jetzt war ich an der Reihe, überrascht zu schauen. „Meerjungfrauen? Haben Sie Meerjungfrauen gesagt?"

      Sie nickte heftig. „Ja, deshalb sind wir alle hier." Sie deutete ausladend auf eine Gruppe Frauen in der Nähe, die alle Kameras umklammerten. „Wir sind auf die Insel gekommen, um zu sehen, ob wir einen Blick auf die Meerjungfrau erhaschen können."

      Zum ersten Mal bemerkte ich die Kamera, die um ihren Hals hing. „Sie sind von einem Fotoclub?"

      Sie nickte wieder. „Ja, wir wollen ein Foto von der Meerjungfrau machen." Sie lachte und wurde rot. „Sie denken wahrscheinlich, ich sei albern, und ich glaube auch nicht wirklich an Meerjungfrauen, aber irgendetwas ist los. Warum sollte Doris plötzlich sagen, sie hätte eine Meerjungfrau gesehen? Sie ist es gewohnt, Delfine zu sehen, also kann sie sich sicher nicht geirrt haben."

      Ich rieb mir die Stirn. „Ich habe nichts von Meerjungfrauensichtungen auf Whitehaven Island gehört. Ich habe nur davon gehört, dass mitten im Winter Sommer ist."

      Sie lachte. „Es ist in Queensland immer Sommer mitten im Winter. Nein, diese ganze Meerjungfrauensache ist erst gerade passiert. Ich bin nicht überrascht, dass es noch nicht in den Medien war. Wir haben niemandem davon erzählt."

      Ich konnte mein Glück kaum fassen. War ich einer paranormalen Sensation auf der Spur? Sicher wäre selbst Spindeldürrer Giftzwerg damit zufrieden. „Wann genau ist das alles passiert?", fragte ich sie.

      „Gestern Nachmittag", sagte sie. „Eines unserer Fotoclubmitglieder, Doris – sie ist heute nicht hier, weil sie eine ihrer Migränen hat – kam gestern von Whitehaven Island zurück, aber zuerst sah sie eine Meerjungfrau."

      Ich war fasziniert. „Und sie war sicher, dass es eine Meerjungfrau war?" Ich wollte auch fragen, ob Doris zu übermäßigem Alkoholkonsum neigte, aber ich hielt es für unhöflich.

      „Ja, Doris und ich leben in Airlie Beach. Ich bin übrigens Gillian." Ich stellte mich vor, und sie fuhr fort. „Doris kommt oft nach Whitehaven Island. Sie war an einem ruhigen kleinen Strand, als sie eine Frau ins Wasser gehen sah. Direkt vor ihren Augen verwandelte sich die Frau in eine Meerjungfrau und schwamm aufs Meer hinaus."

      Meine Stimmung sank. Offensichtlich hatte Doris einen Trip gehabt. Ich zwang mich zu einem Lächeln. „Nun, das ist ja so interessant", log ich, lächelte und nickte, während ich sprach.

      Die Frau holte ein Foto auf ihrem Handy hervor und schob es mir unter die Nase. „Doris hat dieses Foto gemacht."

      Ich nahm das Handy von ihr. Es sah tatsächlich wie eine Meerjungfrau aus. Ich kniff die Augen zusammen und schaute noch einmal.

      Sie nahm das Handy zurück. „Siehst du hier, Doris hat mit ihrem Handy Fotos vom Wasser gemacht, und auf dem ersten Foto ist die Meerjungfrau in menschlicher Gestalt." Sie drückte mir ihr Handy wieder in die Hände.

      Ich betrachtete das Foto. Es zeigte eine junge Frau, die ins Wasser ging. Ich tat, wie Doris es angedeutet hatte, und scrollte durch die Fotos. Tatsächlich sah es so aus, als würde sich die Frau in eine Meerjungfrau verwandeln, mit glitzerndem grünem Schwanz und allem Drum und Dran.

      Ich keuchte auf. Das konnte doch unmöglich ein ausgeklügelter Schwindel sein? Hatte Doris etwa Bilder bearbeitet und sie ihren Freunden als Scherz geschickt? „Ich bin Journalistin", sagte ich und behielt sie dabei mit einem Auge im Blick. Diese Offenlegung kam nicht immer gut an.

      Die Frau schien unbeeindruckt. Ich hakte nach: „Würde es Ihnen etwas ausmachen, wenn ich mir diese Fotos selbst zuschicke?"

      „Klar, aber Sie müssen Doris um Erlaubnis bitten, wenn Sie sie verwenden wollen."

      Ich blickte von meinem Handy auf, auf das ich gerade die Fotos schickte. „Natürlich. Wie lautet ihre Nummer?"

      „Ich gebe sie Ihnen, aber rufen Sie sie erst in ein paar Stunden an. Ihre Migräne, verstehen Sie."

      Ich versprach es.
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      Das Erste, was mir auffiel, sobald ich festen Boden unter den Füßen hatte, war der Luxus der Insel. Hohe Hügel, bedeckt mit funkelnden Beton- und Glasvillen, ragten empor. Der Sand am Strand war makellos weiß, und zahlreiche Golfcarts flitzten die schmale Straße vor dem Hafen entlang. Es war wirklich ein Paradies.

      Ich war gerade dabei, die Eukalyptusblätter wieder in meine Sandalen zu stopfen, als Gillian mich am Arm packte und mich überraschte. „Wir machen eine Bustour zu den Botanischen Gärten. Möchtest du mitkommen?"

      „Bus?", wiederholte ich. „Ich dachte, Autos wären auf der Insel nicht erlaubt. Ich dachte, man könnte sich nur mit Golfcarts fortbewegen."

      Sie nickte. „Es gibt kaum Autos, aber es gibt einen Reisebus. Wir fahren jetzt dorthin. Möchtest du mitkommen?"

      Ich überlegte, wie ich höflich ablehnen könnte. „Ich sollte mich besser einchecken...", begann ich, aber sie unterbrach mich.

      „Die Botanischen Gärten grenzen an den Strand, wo die Meerjungfrau gesichtet wurde."

      Ich änderte augenblicklich meine Meinung. „Ich würde gerne mitkommen."

      „Du musst nichts bezahlen oder so", sagte Gillian. „Wir haben schon bezahlt, und da Doris nicht hier ist, kannst du ihren Platz einnehmen." Sie beäugte mein einzelnes Gepäckstück. „Du planst wohl keinen langen Aufenthalt?"

      Ich zuckte mit den Schultern. „Ich reise leicht." Um ehrlich zu sein, hatte ich nicht viel Geld, und das war der Grund, warum ich leicht reiste.

      „Ich bin sicher, du kannst das unter dem Bus verstauen. Komm schon – die anderen laufen uns davon."

      Wir holten die anderen Damen bald ein, und Gillian stellte mich enthusiastisch vor. „Misty ist Journalistin und sie untersucht die Meerjungfrauensichtung."

      Ich hob abwehrend eine Hand. „Ich untersuche es nicht direkt. Nun, äh, ich denke schon, dass ich es gerne würde", beendete ich lahm den Satz.

      „Ich frage mich, ob wir heute eine Meerjungfrau sehen werden?", sagte eine der Damen.

      Gillian schüttelte den Kopf. „Vergesst nicht, der Standort der Botanischen Gärten ist ganz oben auf einem Hügel, und es gibt Stufen hinunter zum Strand. Wir werden von den Gärten aus nichts sehen können."

      „Warum gehen wir dann dorthin?", fragte eine andere Dame und sprach damit meine Gedanken aus.

      „Um natürlich von den Botanischen Gärten zum Strand hinunterzugehen, wo die Meerjungfrau gesichtet wurde." Gillian unterstrich ihre Bemerkung mit einem Schnauben der Verzweiflung. „Hast du eine bessere Idee?"

      Die Dame gab zu, dass sie keine hatte.

      Der Busfahrer, ein kleiner, rundlicher Mann, schleuste uns in den Bus. Wir fuhren eine steile Straße hinauf, die kein Geländer hatte. Ich kniff die Augen fest zu. Er fuhr ziemlich schnell, aber ich tröstete mich mit der Tatsache, dass er die Straße sicherlich gut kannte.

      Zu meiner Erleichterung ebnete sich die Straße bald und setzte sich noch ein kurzes Stück fort. Der Bus hielt neben einem aufwendigen Metallschild, das die Botanischen Gärten von Whitehaven Island ankündigte.

      Wir stiegen aus dem Bus aus, und alle keuchten vor Entzücken. Wunderschöne tropische Pflanzen in allen Farben standen vor uns. Die Rasenflächen waren gepflegt und üppig, und Palmen sowie violette Bäume, deren Identität mir unbekannt war, säumten den Horizont.

      „Wunderschön", schwärmte ich.

      „Ich warte im Bus auf euch", sagte der Fahrer. „Alle sind in einer Stunde wieder hier."

      Er sah freundlich genug aus, also wagte ich eine Frage. „Haben Sie etwas über Meerjungfrauensichtungen hier gehört?"

      Sein Gesicht wurde dunkelrot. Ich hatte keine Ahnung, warum meine Frage ihn so erzürnte, aber es schien definitiv der Fall zu sein.

      „Meerjungfrauen!", spuckte er aus. „So etwas wie Meerjungfrauen gibt es nicht. Wo hast du diesen völligen Unsinn gehört?" Er fluchte leise vor sich hin.

      „Es ist kein Unsinn." Gillian tauchte hinter mir auf. „Unsere Freundin Doris hat gestern ein Foto von einer Meerjungfrau gemacht." Sie zog ihr Handy aus der Handtasche, aber ich legte eine zurückhaltende Hand auf ihren Arm.

      Sie sah mich an und ich schüttelte den Kopf. „Lass uns einfach die Gärten ansehen", sagte ich zu ihr in der Hoffnung, dass sie meinen Hinweis verstehen würde, die Sache mit dem Fahrer nicht weiter zu verfolgen.

      „Es gibt keine Geister auf dieser Insel und auch keine Meerjungfrauen", schnappte er. „Die führende Familie dieser Insel duldet solchen Unsinn nicht."

      Ich nickte und führte Gillian weg.

      „Er scheint ziemlich verärgert zu sein", sagte sie.

      „Ja, ich fand es auch eine ziemlich seltsame Reaktion. Deshalb habe ich dich aufgehalten, bevor du ihm das Foto zeigen konntest. Es ist wahrscheinlich am besten, wenn du es nicht herumzeigst, wenn das die Reaktion der Einheimischen sein wird."

      Zu meiner Erleichterung stimmte sie zu. „Ich verstehe deinen Punkt."

      Wir holten die anderen ein, die zielstrebig zum hinteren Teil der Gärten gingen. „Gehen sie runter zum Meer?", fragte ich sie.

      „Sie gehen runter zum Strand, um zu sehen, ob sie Meerjungfrauen entdecken können."

      Ich rieb mir die Schläfen. Ich hatte keine andere Wahl, als ihr zu folgen. Es war schwer, sich nicht von den Gärten ablenken zu lassen. Sie waren weitläufig, die roten Blüten der Spinnenblumen wichen den leuchtend violetten Rhöopflanzen und bildeten einen Kontrast zu den Reihen gedrungener, holziger Palmfarne.

      Gillian und ich bildeten das Schlusslicht der Damen, als wir zu den Holzstufen kamen, die weit hinunter zum Strand führten. „Es ist sehr steil", protestierte eine der Damen. „Ich bin froh, dass es ein Geländer gibt."

      Die Damen machten sich langsam auf den Weg zum Strand hinunter. Ich hielt einen Moment inne. Der Strand unter uns war in der Tat klein und auf beiden Seiten von Landzungen eingerahmt. Die Brandung war hier sanft und der Ozean erstreckte sich, so weit das Auge reichte. Es war eine atemberaubende Szenerie. Ich zog mein iPhone aus der Tasche und machte Fotos. Ich wunderte mich, warum die Mitglieder des Fotoclubs keine Fotos machten, aber sie waren wahrscheinlich durch den Gedanken an Meerjungfrauen abgelenkt.

      Als wir endlich unten am Strand ankamen, zogen alle ihre Schuhe aus. Der Sand war heiß unter meinen Füßen, also ging ich zum feuchten Sand, den die kürzlich zurückgewichene Flut hinterlassen hatte.

      „Keine Spur von einer Meerjungfrau." Gillian klang niedergeschlagen.

      „Was hast du erwartet?", sagte eine der Damen. „Doris sagte, sie saß zur Seite und die Meerjungfrau hätte sie nicht sehen können. Nicht dass ich an Meerjungfrauen glaube, wohlgemerkt, aber Doris hat sicherlich etwas gesehen."

      Es gab ein zustimmendes Murmeln. „Warum teilen wir uns nicht in kleine Gruppen auf und sehen, ob wir etwas entdecken können?", schlug ich vor. „Ich habe keine Ahnung was genau, aber wir könnten etwas finden, vielleicht Kleidung? Die Gestalt erschien als normale Frau, bevor sie sich in eine Meerjungfrau verwandelte, also könnten wir vielleicht Kleidung am Strand oder so etwas finden."

      Alle fanden den Vorschlag gut und wir verteilten uns.

      Nach fünfzehn Minuten waren wir alle mit leeren Händen zurückgekehrt.

      „Vielleicht hat sie sich wieder in einen Menschen verwandelt", sagte Gillian.

      Ich kratzte mich am Kopf. „Das ergibt Sinn. Wer kümmert sich um den Botanischen Garten? Es gibt offensichtlich mehrere Gärtner im Dienst."

      Gillian nickte. „Ja, es kommen mehrere Leute, aber es gibt einen Aufseher vor Ort. Was auch immer du tust, Misty, frag ihn bloß keine Fragen über Pflanzen, denn er wird stundenlang darüber reden. Er ist völlig besessen von Pflanzen." Sie stöhnte. „Er wird dir alles erzählen, was
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